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In ihrem Beitrag gehen Michael Böwer und Regina Rätz der Frage 
nach, wie die in den letzten 20 Jahren virulente Kinderschutzdebatte 
in der Hochschulausbildung aufgegriffen wird. Exemplarisch stellen 
sie die von ihnen in Kooperation mit Dritten entwickelten Modelle 
im Bachelor bzw. Master vor und berichten über ihre Erfahrungen in 
der Qualifikation von angehenden Fachkräften des Kinderschutzes.

Von Michael Böwer und Regina Rätz

Einleitung und Problemaufriss 

K ein Thema hat die Fachdebatte der Kinder- und 
Jugendhilfe in den letzten 20 Jahren derart ge-
prägt wie der Kinderschutz. Die mediale Bericht-

erstattung über Fälle von Gewalt und Vernachlässigung 
gegenüber Kindern und das Scheitern insbesondere von 
Jugendämtern in der Hilfedurchführung führte bis dato 
zu einer ganzen Reihe neuer v. a. jugendhilferechtlicher 
Regelungen. Ein bundesländerübergreifendes »Nationa-
les Zentrum Frühe Hilfen« wurde etabliert. Fachtagun-
gen und Kongresse widmeten sich mehr denn je dem 
Kinderschutz. Forscher_innen betraten ein Feld, zu dem 
im deutschsprachigen Raum kaum vertieftes Wissen vor-
lag. Unterstützt durch kundige Dritte entwickelte Praxis 
vor Ort innovative Instrumente und Verfahren, die hel-
fen sollen, das immer bestehende Risiko einer Kindes-
wohlgefährdung zu managen: Falleingangs- und Kinder-
schutzdienste, Interdisziplinäre Kinderschutzteams in 
Kliniken, Gefährdungseinschätzungs- und Kinderschutz-
bögen, Schutzpläne, Standardverfahren etc. (Böwer 2012, 
Böwer/Kotthaus 2018). Inzwischen kann man sich vie-

lerorts zur »Insoweit erfahrenen Fachkraft« im Kinder-
schutz qualifizieren, in Onlinekursen zertifizieren und 
im Präventionsprogramm katholischer Träger schulen 
lassen. Doch was machen die Hochschulen? Hatte die 
umfängliche Beteiligung von Wissenschaftler_innen im 
Diskurs der letzten Jahre Auswirkungen auf die von ih-
nen selbst gestaltete Lehre im Studienfach Soziale Ar-
beit? Vereinzelt wie medienwirksam wird die These ver-
treten, in den generalistischen Studiengängen werde zu 
Fragen des Kinderschutzes unzureichend ausgebildet 
(Beckmann zit. n. Hoffmeyer 2020, hrinfo 2018, Zitel-
mann zit. n. Götz 2020, Flösser zit. n. Drescher 2020); 
ministerielle Konzepte wenden dies zur Anforderung 
(MKFFI 2019; Land NRW 2020). So ließe sich mit dem 
Bild des schlafenden Dornröschens oder wahlweise auch 
dem des schlafenden Riesens fragen: Hat die Hochschul-
lehre den Kinderschutz als Thema verschlafen?

Führt man in einer Vorfeldstudie1 eine Online-Re-
cherche durch, wird indes ein breites Spektrum an hoch-
schulischen Aktivitäten sichtbar: zwischen Weiterbil-
dungskursen zur Kinderschutzfachkraft (DHBW CAS; 
FH Münster; Fliedner Hochschule Düsseldorf; Kath. 
Hochschule NRW, Abt. Aachen), gemeinsamen fallre-
flektierenden Seminaren (Uni Vechta/JA Osnabrück; HS 
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Darmstadt) und Ringvorlesungen mit Testaten (UAS 
Frankfurt/Main) bis hin zu Pflichtmodulen im feldspe-
zifischen Bachelorstudiengang (FH Landshut). Daneben 
gibt es duale Studienformate mit Kinderschutzpraxis 
(HOM/Münchner Kommunen und Kinderschutzträger, 
DHBW/Jugendamt Karlsruhe) und Schwerpunktoptio-
nen breit aufgestellter wie spezifischer Masterstudien-
gänge (htw Saar, HS Koblenz/zfh-Fernstudienverbund, 
FH Potsdam, Univ. Gregoriana/Rom bzw. ASH Berlin). 
Ferner lässt sich annehmen, dass an allen Hochschulen 
für angewandte Wissenschaften familien- sowie kinder- 
und jugendhilferechtliche Lehrveranstaltungen neben 
Seminaren zu Theorien, Konzepten und Methoden pro-
fessionellen Handelns bestehen. Ob und inwieweit die-
se ineinandergreifen und was im Hinblick auf Wissen, 
Können und Haltung zu Kinderschutzkontexten für alle 
Absolvent_innen des Studienfaches Soziale Arbeit mit 
all seinen Feldern, Strukturmerkmalen und Adressat_in-
nen erforderlich wäre, steht gleichwohl auf einem ande-
ren Blatt.

Bachelorstudiengänge orientieren sich  
von der Idee her am Arbeitsmarkt.

Bachelorstudiengänge jedenfalls verfolgen das Ziel, 
berufsqualifizierend zu sein und orientieren sich damit 
von der Idee her am Arbeitsmarkt (Witte 2006; im Be-
zug zur Sozialen Arbeit: Hill 2012). Hier ist Praxis mit 
dem Fachkräftegebot des SGB VIII und mit Empfehlun-
gen für betriebserlaubnispflichtige Einrichtungen der 
Kinder- und Jugendhilfe durch Landesjugendämter kon-
frontiert – die selbst nach Orientierung suchen, denn die 
Abschlüsse sind hoch different und längst nicht mehr 
alle Studiengänge Sozialer Arbeit sind heute generalis-
tisch angelegt (dazu die Untersuchung von Oelerich/Kun-
henn 2015). Wachsen die Anforderungen an die Profes-
sion oder gebietet diese eine allen Absolvent_innen ab-
zuverlangende Kompetenz, wäre eine Anpassung von 
Curricula, Modulhandbüchern und Vorlesungsverzeich-
nissen begründet, damit Studiengänge Sozialer Arbeit 
auf der Höhe der Zeit wie der fachlichen Kunst lägen. 
Und selbst dann ließe sich anmerken, dass auch für Kin-
derschutzkontexte nötige Professionalität im Prozess der 
akademischen Ausbildung wie (!) der weiteren beruf-
lichen Sozialisation erworben wird (Becker-Lenz et al. 
2012 u. 2013). So ist es schlüssig, dass (öffentliche) Trä-
ger in NRW nach weitgehendem Auslaufen des Anerken-
nungsjahres Traineemodelle betreiben, z. T. in Koopera-

tion mit Hochschule (vgl. Stadt bzw. Landkreis Bochum, 
Essen, Köln, Münster, Paderborn). Insoweit besteht auch 
hier per se keine Leerstelle, sondern eher empirischer Un-
tersuchungsbedarf. 

Durch workshopförmige Einbindung  
externer Fachstellen sollen medizinische 
und psychologische Aspekte des Kinder­
schutzes integriert sein.

Im Folgenden stellen wir zwei Beispiele aus der Land-
schaft kinderschutzspezifischer Lehre vor, an den wir 
beteiligt sind, und zeigen exemplarisch, wie und mit wel-
chen Erfahrungen in Hochschule Kinderschutzthemen 
auf die jeweilige Qualifikationsebene hin gesehen, wie 
wir meinen, gezielt und innovativ aufgegriffen werden.

Bachelorstudiengang: »Kompetent im  
Kinderschutz« 
Die Ausgangslage: Über viele Jahre hinweg boten der 
Amtsleiter des Kreisjugendamtes Paderborn und dessen 
Stellvertreter als Lehrbeauftragte der Paderborner Kat
HO-​Abteilung (rd. 1000 Studierende, dv. rd. 650 Studie-
rende im Fach Soziale Arbeit mit 175 Studienplätzen/Ko-
horte) ein »Feldprojekt Hilfen zur Erziehung« sowie ein 
»Vertiefungsangebot zur kinder- und jugendhilferechtli-
chen Fallbearbeitung« im Diplomstudiengang Sozialar-
beit und später im Bachelorstudiengang Soziale Arbeit 
an. Daneben wurde durch einen Juristen mit einer Profes-
sur für Familienrecht und Kinder- und Jugendhilferecht 
gelehrt. Zu Konzepten und Theorien wurden klient_in-
nenzentrierte Beratung, Case Management oder die Sys-
temische Denkfigur nach Staub-Bernasconi u. a. m. ver-
mittelt. Mit der 2011 neu geschaffenen Professur, die der 
Verfasser innehat, ging die Projekteinheit in dessen Lehr-
profil von Systemischer Beratung, Fallverstehen, Organi-
sationstheorien und Kinderschutz über und das Thema 
»Krisenintervention, Schutzauftrag und Gefährdungsein-
schätzung im Allgemeinen Sozialen Dienst« wurde wei-
ter im Lehrauftrag bedient. Die wechselseitig gesuchte 
Kooperation führte dann 2017 zur Konzipierung einer 
gemeinsam getragenen interdisziplinären Seminarrei-
he mit dem Ziel, angehende Absolvent_innen des Bache-
lorstudienganges systematisch und gemeinsam grundle-
gend auf die Aufgaben des Kinderschutzes vorzuberei-
ten und im Zuge der Kopplung ohnehin zu erbringender 
Lehre von einem Nebeneinander juristischer und sozial-
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pädagogischer Inhalte zu einer für ein gelingendes Fall-
verstehen hilfreichen interdisziplinären und dialogischen 
Betrachtung von Kinderschutz zu kommen. Durch work-
shopförmige Einbindung externer Fachstellen sollen me-
dizinische und psychologische Aspekte des Kinderschut-
zes integriert sein, deren Relevanz für gelingenden ko-
operativen Kinderschutz damit unterstrichen wird. Der 
so entstandene Zertifikatskurs besteht aus je einem Semi-
nar zu (I) »Rechtlichen Rahmenbedingungen des Kinder-
schutzes«, (II) »Theorien Sozialer Arbeit und Fallverste-
hen im Kinderschutz« sowie (III) »Interdisziplinäre Zu-
gänge und Gefährdungseinschätzung im Kinderschutz« 
und wird durch Workshops und blended-learning-Ange-
bote ergänzt (vgl. Abbildung1).2 

Im Seminar »Rechtliche Rahmenbedingungen des 
Kinderschutzes«, das als ergänzendes Wahlpflichtange
bot im Modul »Rechtliche Grundlagen und Rahmenbe-
dingungen Sozialer Arbeit« (12 ECTS/CP) angesiedelt 
ist, werden die rechtlichen Ausgangslagen differenziert 
nach institutionellen Settings von Kita, Schule, Jugend-
arbeit, Gesundheitswesen, Polizei, Justiz und Jugendamt 
erörtert, die den Kinderschutz neben dem verfassungs-
rechtlich geschützten Elternrecht und dem staatlichen 
Wächteramt prägen. Eingegangen wird insbesondere auf 
Datenschutz und Garantenverpflichtung. Im Seminar 

»Theorien Sozialer Arbeit und Fallverstehen im Kinder-
schutz« wird eingangs eine Orientierung zu Kinderschutz-
konzeptionen und zur historischen Entwicklung des Kin-
derschutzes gegeben. Ausgehend von aktuellen und auf-
gearbeiteten Kinderschutzfällen wird die Notwendigkeit 
und die Systematik eines theoriegeleiteten Fallverstehens 
erschlossen. Dazu werden v. a. der Ansatz Systemischer 
Sozialer Arbeit nach Hosemann/Geiling, die Lebenswelt-
orientierung nach Thiersch, der Bedürfnisansatz von 
Arlt, das menschenrechtsorientierte Triple-Mandat nach 
Staub-Bernasconi sowie Aspekte des Ortshandelns nach 
Winkler reflektiert. Erweitert wird die Theorieebene um 
Erkenntnisse zu kindlichen Grundbedürfnissen (Brazel-
ton/Greenspan), Viktimisierung (Finkelhor) und High 
Reliability Organizing (Weick/Sutcliffe). In Bezug auf 
Ansätze sozialpädagogischen Fallverstehens wird auf die 
Arbeiten von Burkhard Müller, Maja Heiner und Chris-
tian Schrapper sowie das methodenintegrative Modell 
Kooperativer Prozessgestaltung als Orientierungsrahmen 
für gelingenderen Kinderschutz nach Hochuli-Freund/
Stotz rückgegriffen. 

In Teil III der Reihe wird in Rollenspielen und Klein-
gruppen anhand von anonymisierten Fallbeispielen und 
jugendamtlichen Standardprozessen die Gefährdungs-
einschätzung im Blick auf die jeweils beteiligten Akteurs-

Quelle: Eigene Darstellung 

Abbildung 1: Zertifikatskurs »Kompetent im Kinderschutz« KatHO Paderborn

Rechtliche Rahmenbedingungen des 
Kinderschutzes

[36 UE]
Prof. Dr. Gerhard Kilz
– 4. Semester, M12 – 

Theorien Sozialer Arbeit und  
Fallverstehen im Kinderschutz

[36 UE]
Prof. Dr. Michael Böwer

– 4. Semester, M9 –

Blended Learning und Fallwerkstatt 
[50 UE] 

Verantwortlich: Lehrendenteam und Kooperationspartner_innen

4. – 6.Semester
Medizinischer Kinderschutz 

Dr. med. Friedrich Ebinger, St. Louise Frauen- und Kinderklinik (Workshop)

Sexualisierte Gewalt
lilith e.V. Frauenberatungsstelle (Workshop)

Sommerhochschule Kinderschutz
BAG Die Kinderschutz-Zentren (3täg. Studienfahrt)

Interdisziplinäre Zugänge und 
Gefährdungseinschätzung im 

Kinderschutz

[28 UE]
MA Annabell Timmer, KJA PB

– 6. Semester, M3/4 –

Hochschule +Praxis
»Kompetent im
Kinderschutz«
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gruppen und Disziplinen prototypisch durchgespielt und 
gesondert dazu auf die Relevanz und die methodischen 
Möglichkeiten der Beteiligung und Partizipation von Ad-
ressat_innen im Kinderschutzkontext eingegangen. Die-
ser Teil wird durch eine Fachkollegin des Kreisjugend
amtes durchgeführt, die über langjährige Fall- und 
Leitungserfahrung verfügt. Ein gemeinsamer Abschluss-
block reflektiert und verdichtet die wechselseitig erwor-
benen Erkenntnisse final. 

Die Beobachtungen aus der Praxisphase 
werden in Teil III im sechsten Semester  
ausgewertet.

Nachdem in einem Pilotdurchgang beginnend im 
dritten Semester (WS 2018/19) bis sechsten Semester 
(SoSem 2020) erste Erfahrungen gesammelt und Nach-
justierungen vorgenommen wurden, werden die Tei-
le I-II nun parallel im vierten Semester aufbauend auf 
die im Vorsemester absolvierten Veranstaltungen in 
Familienrecht und Kinder- und Jugendhilferecht bzw. 
zu Theorien und Konzepten Sozialer Arbeit angebo-
ten. Parallel werden Integrierte Studienprojektgruppen 
(IPS) zu Handlungsfeldern – darin u. a. IPS Beratungs-
dienste und IPS Hilfen zur Erziehung/ASD – gebildet, 
die die Praxisphase von mindestens 100 Tagen im vier-
ten und fünften Semester begleiten. Die dort gemach-
ten Beobachtungen und Erfahrungen mit Kinderschutz-
konzepten in der Praxis freier und öffentlicher Träger 
werden dann in Teil III im sechsten Semester ausgewer-
tet. Zu jedem Teilseminar ist eine erfolgreiche Fallbear-
beitung abzuleisten; gemeinsam wird an Fallvignetten 
publizierter und anonymisierter Kinderschutzfälle an-
hand von im »Praxisbuch Kinderschutz« (Böwer/Kott-
haus 2018) veröffentlichter Fachaufsätze u. a. zur Koope-
rativen Prozessgestaltung, Kooperation und Netzwerk-
arbeit gearbeitet.

Einzelne themenspezifische Workshops in Zusam-
menarbeit mit der Paderborner Frauen- und Kinderkli-
nik St. Louise und der Frauenberatungsstelle lilith e. V. 
sowie Studienfahrten (zuletzt 2019 zur 4. Sommerhoch-
schule Kinderschutz an der HS Bremen, zum Nationa-
len Zentrum Frühe Hilfen und zum Kinderschutzzen-
trum Köln) sowie blended-learning-Angebote ergänzen 
das Profil. Der Einstieg in eines oder mehrere der Teil-
seminare ist jederzeit möglich; als Bestandteil des re-
gulären Vorlesungsprogramms können die Teile II und 
III auch unabhängig vom Zertifikat belegt werden und 

die erforderlichen Modulprüfungen, wenn gewünscht, 
kombiniert mit der Fallarbeit erbracht werden. Insge-
samt werden 150 Unterrichtseinheiten absolviert und 
durch ein gemeinsam mit dem Kreisjugendamt verlie-
henes Zertifikat »Kompetent im Kinderschutz« testiert. 
Der Pilotdurchgang fand 2018/2019 – 2020 mit 35 Stu-
dierenden statt; der zweite Durchgang mit 32 Studieren-
den begann im SoSem 2020 und wird im SoSem 2022 
abschließen. Im SoSem 2022 werden praxisintegriert 
Studierende hinzukommen, die das neue Studienfor-
mat BA Soziale Arbeit Praxis+ in kooperierenden Pra-
xisträgern absolvieren. Im Zuge des Corona-bedingten 
Onlinesemesters 2020 wurde ein Großteil der Lehrmate-
rialien in Form von Videomaterial digitalisiert und steht 
nun für vertiefende blended-learning-Einheiten zur Ver-
fügung. 

Zwischen generalistischem Studium, 
Spezialisierung und dem Erwerb von Pro­
fessionalität in der Sozialen Arbeit.

Die Entscheidung für eine seminaristische und damit 
auch teilnehmerbegrenzte Veranstaltungsform bietet den 
Vorteil, dass ein engerer Dialog zwischen Lehrenden und 
Studierenden stattfinden kann. Dies erscheint auch not-
wendig, da Alltagstheorien, Vorannahmen und blinde 
Flecke fallbezogen reflektiert werden müssen, die sonst 
allzu leicht raumgreifen, wie wir aus alltäglicher Jugend-
hilfepraxis und sogenannten gescheiterten Kinderschutz-
verläufen wissen (vgl. Wolff et al. 2013; Böwer 2012). Das 
so entstandene dreiteilige Vertiefungsformat ergänzt die 
Vorlesungen zum Familienrecht und zum Kinder- und 
Jugendhilferecht, die alle 175 Studierende Sozialer Arbeit 
in einer Kohorte belegen. So wird sichergestellt, dass alle 
Studierenden, gleich ob sie in die Kinder- und Jugend-
hilfe gehen oder nicht, einen Grundstock an Wissen über 
jugendamtliche Aufgaben, Rechtslage und Strukturen er-
werben, auf den sie im Fall eines Falles von Kinderschutz 
rückgreifen können. Für die Studierenden, die darauf 
aufbauend ein Zertifikat erwerben, wird, so unsere An-
nahme, der Berufseinstieg in den Allgemeinen Sozialen 
Dienst und in Dienste anderer Jugendhilfeträger noch 
besser vorbereitet und erleichtert. Eine systematische 
und längerfristige Einarbeitung sowie berufsbegleitende 
Weiterbildung ersetzt dies allerdings nicht – sie ist viel-
mehr im Sinne von lebenslangem Lernen und Professio-
nalität erforderlich, um eine insoweit erfahrene Fach-
kraft zu werden.
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Masterstudiengang: Dialogische Qualitäts-
entwicklung 
Im April 2015 startete erstmalig der berufsbegleitende 
weiterbildende Masterstudiengang »Kinderschutz – Dia-
logische Qualitätsentwicklung in den Frühen Hilfen und 
im Kinderschutz« an der Alice Salomon Hochschule Ber-
lin (ASH Berlin). In diesem wird Leitungs- und Fachkräf-
ten, die in ihrem Aufgabenbereich mit Kindern, Jugendli-
chen und Familien tätig sind, ein disziplinübergreifendes 
sozial- und organisationswissenschaftliches Weiterbil-
dungsstudium ermöglicht3. Im Blick sind dabei, ausge-
hend von den Erfordernissen der Kooperation und Ver-
netzung im Arbeitsfeld, Fachkräfte aus den Bereichen 
Soziale Arbeit, Bildung, Erziehung und Gesundheit. In-
haltliche Schwerpunkte sind sowohl eine fundierte Qua-
lifizierung zu fachlichen Themen der Frühen Hilfen und 
des Kinderschutzes als auch zur Qualitätsentwicklung 
in Organisationen. Das Masterstudium dauert insgesamt 
drei Jahre. Am Ende werden der akademische Abschluss 
»Master of Arts« sowie das Zertifikat »Insoweit erfah-
rene Fachkraft – Fachkraft im Kinderschutz« verliehen. 
Der Masterabschluss befähigt zur Übernahme von Lei-

tungstätigkeiten und ist formale Voraussetzung für eine 
Beschäftigung im höheren Dienst oder für die Zulassung 
zur Promotion.

Die Ausgangslage: Mit der Einführung dieses Studi-
enganges griff die ASH Berlin Anregungen der Bundes-
regierung, des Nationalen Zentrums Frühe Hilfen, der 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Landesjugendämter und 
der kommunalen Spitzen- und Wohlfahrtsverbände auf, 
eine qualifizierte weiterbildende Hochschulausbildung 
zu entwickeln, um Frühe Hilfen und Kinderschutz nach-
haltig zu fördern. Dem voraus gegangen war das vom 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend geförderte und an der ASH Berlin angesiedelte 
Bundesmodellprojekt »Aus Fehlern lernen. Qualitätsma-
nagement im Kinderschutz« unter Leitung von Prof. Dr. 
Reinhart Wolff (Wolff et al. 2013), der auch die Initial-
zündung für die Entwicklung des Studiengangs gab. Am 
Bundesmodellprojekt waren Praktiker_innen der Basis 
des Gesundheitssystems und der Sozialen Arbeit inten-
siv beteiligt. In über 40 Kommunen der Bundesrepublik 
Deutschland wurden problematisch verlaufene Kinder-
schutzfälle unter einer dialogisch-systemischen Perspek-
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tive rekonstruiert (vgl. Biesel/Wolff 2013). Ein wichtiges 
Ergebnis bestand u. a. darin, dass eine fundierte fach-
liche Qualifizierung auf Masterniveau in den Frühen Hil-
fen und im Kinderschutz benötigt wird, welche die or-
ganisationalen Bedingungen des Arbeitsfeldes und deren 
Weiterentwicklung systematisch mit einbezieht. 

Die Familien werden an diesen Prozessen 
nicht nur beteiligt, sondern als wichtige  
Akteure verstanden.

So basiert der Masterstudiengang auf drei wesentli-
chen Elementen: (1.) Der Kooperation mit Praxis, die über 
das eigens gebildete Netzwerk »Qualitätsentwicklung in 
Wissenschaft und Praxis« (Netzwerk QE-WiPrax), in ge-
meinsamer Curriculumsentwicklung und in Form von 
Qualitätsentwicklungs- und Praxisforschungsprojekten 
stattfindet, die die Masterstudierenden gemeinsam mit 
Praxis durchführen und in dem sie durch ein Einzelmen-
toring im Prozess begleitet werden. Darüber hinaus wer-
den gemeinsame Fachtagungen durchgeführt – etwa zur 
Sozialpädagogischen Kinderschutzarbeit und zur Sozial-
pädagogischen Gefährdungseinschätzung. (2.) Dem Kon-
zept der Dialogischen Qualitätsentwicklung, wie es der 
»Kronberger Kreis für Dialogische Qualitätsentwick-
lung e. V.« über das letzte Jahrzehnt hinweg in vielfälti-
gen Kooperationsprojekten mit Kommunen entwickelt 
und erprobt hat. Das Konzept der »Dialogischen Quali-
tätsentwicklung« verbindet demokratietheoretische päd-
agogische Ansätze, bspw. von wechselseitigen kreativen 
Lernprozessen durch Erfahrung und Denken (vgl. Dewey 
1993), mit dialogischen Lern- und Erkenntnisformen in 
zwischenmenschlichen Begegnungen (vgl. Buber 1992; 
Bäuerle 1983; Hartkemeyer/Hartkemeyer 2005) und lern-
theoretischen Zugängen, die auf die Etablierung von si-
cherem und schützendem Handeln in Organisationen, 
die unter hoch riskanten Bedingungen arbeiten, gerichtet 
sind (vgl. Rosenfeld 2020; Weick/Sutcliffe 2010) sowie or-
ganisationswissenschaftliche Ansätze lernender Organi-
sationen (vgl. Senge 2011; Argyris/Schön 2008). (3.) Dem 
dialogischen Grundgedanken entspricht die Beteiligung 
aller Akteur_innen in der Praxis in den Qualitätsentwick-
lungs- und Praxisforschungsprojekten des Masterstudien-
gangs. Zentral ist dabei die Initiierung und Begleitung 
von Veränderungsprozessen aus der Mitte der Organi-
sationen heraus. Es werden Hilfestrukturen und Prozes-
se in ihrer Gesamtheit in den Blick genommen und es 
geht um gemeinsame Lernprozesse und Verantwortungs-

übernahme. Die Familien werden an diesen Prozessen 
nicht nur beteiligt, sondern als wichtige Akteure verstan-
den. Die Qualitätsentwicklungsprojekte sollen so kon-
zipiert sein, dass sie sich im Sinne des Gedankens von 
Third Mission als Hochschulaufgabe in der Praxis nach-
haltig entfalten. Sie sollen die strukturellen und organi-
sationalen Bedingungen in der Praxis verbessern helfen. 
In bereits abgeschlossenen Qualitätsentwicklungspro-
jekten wurden bspw. Themen wie »Kinder-SCHUTZ aus 
Sicht von Kindern«, »Angst im Kinderschutz« oder »Kri-
sen und deren Bewältigung in einer Inobhutnahmestel-
le« mit dialogisch-beteiligungsorientierten Methoden der 
Qualitätsentwicklung bearbeitet.

Das vierte und fünfte Semester steht  
ganz im Zeichen der Praxisforschung-  
bzw. Qualitätsentwicklungsprojekte.

Der Studiengang verortet sich inhaltlich in einer hil-
feorientierten Praxis und Forschung der Frühen Hilfen 
und des Kinderschutzes, die vom Bundesgesetzgeber ins-
besondere im SGB VIII auch geregelt ist, aber in der Pra-
xis immer wieder hergestellt werden muss (Biesel et al. 
2019). Dies umfasst eine fachliche Verortung in einem 
demokratischen und dialogischen Kontext der Sozialen 
Arbeit, welche Grundrechte und Beteiligung von Kindern 
und Familien sichert (Kinderschutz-Zentrum Berlin 
2009). Dieser Ansatz ist inzwischen theoretisch, auch auf 
internationaler Ebene, gut ausgearbeitet und verfügt me-
thodisch über eine Reihe von dialogischen Verfahren 
und Settings (Rätz/Wolff 2018), die im Studiengang ver-
mittelt werden. Dialog und Beteiligung von Kindern, Ju-
gendlichen und Eltern sowie ggf. weiterer Erwachsenen 
sind kontinuierlicher Bestandteil dieses theoretisch-me-
thodischen Ansatzes. Die Erfordernisse von Dialog und 
Beteiligung, gerade in schwierigen und gefährlichen Le-
benslagen, stellen sich als eine der grundlegenden Her-
ausforderung in der modernen Gesellschaft dar. Es ist die 
humane Antwort auf Forderungen eines repressiven Kin-
derschutzes und neuen Formen der Kontrolle von Fami-
lien u. a. in Armuts- und Benachteiligungslagen. Somit 
müssen die fachlich-inhaltliche Gestaltung des Curricu-
lums sowie methodisch-didaktische Ansätze konsequent 
vor dem Hintergrund gesellschaftlicher Diskurse und der 
administrativen Entwicklung von Organisationen reflek-
tiert werden. 

In den ersten drei Semestern des Studiums wird 
grundlegendes Wissen und der theoretische Rahmen 
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Früher Hilfen und des Kinderschutzes unter einer dia-
logorientierten Perspektive vermittelt. Dazu werden Per-
spektiven der Ökonomie, der Soziologie, Psychologie, 
Philosophie und Jurisprudenz einbezogen. Zudem steht 
hier auch die theoretische und methodische Heranfüh-
rung an die Praxisforschungs- bzw. Qualitätsentwick-
lungsprojekte im Vordergrund. Die fachlich-inhaltliche 
Gestaltung des Curriculums umfasst Fragen von Kind-
heit und Kindesentwicklung, Architekturen und Situatio-
nen von Familien, die Förderung und Unterstützung von 
Bedingungen des Aufwachsens, nicht zuletzt die Proble-
matik der Kindesmisshandlung und Vernachlässigung 
sowie der Risiko- und Gefährdungseinschätzung und 
der Organisationsentwicklung in ihren handlungsprakti-
schen, historischen und rechtlichen Bezügen. 

In Hochschulen bedarf es trotz aller  
Heterogenität der Curricula einheitliche 
Kernelemente.

Das vierte und fünfte Semester steht ganz im Zei-
chen der Praxisforschung- bzw. Qualitätsentwicklungs-
projekte. Hier findet auch eine vertiefte Vermittlung re-
konstruktiver interpretativer Forschungszugänge zum 
Fallverstehen statt, insbesondere mit Blick auf lebens- 
und familiengeschichtlichen Erfahrungsaufschichtun-
gen u. a. in riskanten Lebenslagen von Kindern und zu 
Stärken und Potenzialen von Familien. Es werden Ver-
läufe von Hilfeprozessen untersucht, um gelingende An-
sätze, aber auch negative Folgen des Hilfegeschehens re-
konstruieren und verstehen zu können (Wirkungsana-
lysen). Die detaillierten Fallstudien werden ergänzt um 
eine fundierte Wissensvermittlung über Organisationen 
und Organisationsentwicklung. Auch das eigene Han-
deln und seine Geschichten werden zum Gegenstand 
von systematischen Untersuchungen und Weiterent-
wicklungen. Die Studierenden (de-)konstruieren sich 
selbst als Akteur_innen vor dem Hintergrund der eige-
nen Kindheits- und Familiengeschichte in der Rolle als 
Kinderschutzfachkraft. Die Selbstkonstruktion als Fach-
kräfte sowie Theorien, Konzepte und Forschungsergeb-
nisse zu Familien, Eltern, Paaren und Kindern bilden ei-
nen wichtigen Rahmen. Die bereits im Studium erwor-
benen Kompetenzen werden dazu genutzt, konkrete 
Hilfeprozesse, z. B. präventive Maßnahmen der Frühen 
Hilfen oder Kinderschutzfallverläufe sowie die hieran 
beteiligten Familien, Eltern, Kinder und Jugendlichen 
und Fachkräfte besser verstehen zu lernen. Unterschied-

liche Handlungsmethoden des Fallverstehens und zur 
mehrseitigen Gefährdungs- und Risikoeinschätzung so-
wie zur Beratung von Familien im Kinderschutz stellen 
daher Lehr-, Untersuchungs- und Weiterentwicklungs-
gegenstände dar. Das letzte Semester ist der Erarbeitung 
der Masterarbeit gewidmet.

Betrachtet man die Herausforderungen, die das be-
rufsbegleitende Studienangebot stellt, lässt sich festhal-
ten: Die Studierenden berichten von dem Zugewinn an 
begründetem Wissen, der sich direkt auf die fachlichen, 
methodischen und auch persönlichen Kompetenzen in 
der beruflichen Arbeit auswirkt. Sie schätzen das fun-
dierte Lehrangebot, welches vorhandenes Vorwissen ver-
tieft sowie das Lernen in kleinen Gruppen. Sie berichten, 
in ihrer praktischen Arbeit fachlich selbstbewusster und 
kritischer zu sein als vor dem Studium. So bringt es eine 
Studentin auf den Punkt: »Dieser Masterstudiengang 
hat mir die Sicherheit gegeben, die ich im Kinderschutz 
brauchte sowie die Reflexionsfähigkeit, die es bedarf, 
sobald ich mich wieder unsicher fühle« (Homepage des 
Studiengangs).

Zusammenfassung und offene Punkte
Die gesellschaftlichen Erwartungen an die Leistungen 
und Qualität der Professionssysteme im Kinderschutz 
sind stetig gestiegen (Wolff et al. 2013) und es ist davon 
auszugehen, dass diese im Hinblick insbesondere auf ak-
tuelle Fälle von sexualisierter Gewalt (Lügde, Münster, 
Bergisch Gladbach …) weiterhin steigen werden. Deshalb 
bedarf es in Hochschulen trotz aller Heterogenität der 
Curricula einheitliche Kernelemente (DGSA 2016) und 
im Hinblick auf den Kinderschutz im generalistisch an-
gelegten Studium Sozialer Arbeit aus unserer Erfahrung 
dreierlei: (1.) ein kooperatives Miteinander und ein ge-
meinsames Lernen im Kinderschutz von Hochschule und 
Praxis, das sich nicht in der quantitativen Produktion 
von Absolvent_innen erschöpft und über den BA- und 
MA-Abschluss hinaus weitergeführt wird. (2) Modulare 
Bachelor- und Masterlehrinhalte, die die Reflexion von 
Haltungen und strukturellen Bedingungen Sozialer Ar-
beit am Beispiel von Kinderschutz hin zu professioneller 
Identität, zur Herausbildung fallverstehenden Könnens 
und sozialwissenschaftlichen, psychologisch/medizini-
schen Wissens auf der Grundlage des eigenen professio-
nellen »Kerns« ermöglichen. (3.) Eine konstruktive Kritik 
und gemeinsame Weiterentwicklung von und mit einer 
Praxis, in der Fachkräftemangel und Arbeitsüberlastung 
herrscht und ein Bedarf nach Organisationsentwicklung 
(Arbeitsorganisation, Ausstattung, Vorbereitung von pro-
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fessionellem Handeln in Krisen), Kooperation und Netz-
werkarbeit und fachlicher Qualifikation besteht. (4.) Re-
flexive Praxis und Hochschule als soziale Orte, in denen 
Raum dafür besteht, sich mit Strukturen und Vorausset-
zungen für tragfähige helfende Beziehungen, die Profes-
sionelle gerade auch mit problembelasteten Eltern und 
Familien eingehen, auseinanderzusetzen und Verfahren 
der Kooperation, Diagnostik und Dokumentation zu re-
flektieren. Denn gerade dann, wenn es Kindern und Ju-
gendlichen in ihren Familien nicht gut geht, handelt es 
sich meist um äußerst komplizierte und eben auch ge-
fährliche Lebenslagen. Hier geht es unseres Erachtens 
darum, ein Setting zu schaffen, in denen es Kindern und 
Eltern überhaupt möglich wird, von ihren Sorgen, Ängs-
ten, aber auch den potenziellen Mangel- oder Gefähr-
dungssituationen zu erzählen und gemeinsam Lösungen 
zu finden. Erst durch lebensweltbezogene Hilfearrange-
ments können Lern-, Entwicklungs- und Veränderungs-
prozesse überhaupt realisiert werden. Diese gemeinsam 
mit den Familien zu initiieren und zu begleiten, ist origi-
näre Aufgabe Sozialer Arbeit. Gelingendere Konzepte da-
für zu entwerfen und Dialoge zu führen, die so engagier-
ten Praktiker_innen in lernenden Organisationen Rück-
halt und Perspektive geben, wäre eine klare Leitformel 
für Hochschulen und Praxis im Kinderschutz.
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